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Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Eltern und Freunde der Altstadt 
schule! 


Am 20. November 1995 feiert unsere 
Schule ihr 125jähriges Bestehen. Diese 
Gelegenheit möchten wir nutzen, um 
in einem Rückblick die Entwicklung 
der Altstadtschule mit dieser Chronik 
darzustellen. 


Chronik bedeutet übersetzt Zeitbuch, 
in dem besondere Ereignisse aufge- 
zeichnet werden. 


Herr Ristau übernahm diesen sehr be- 
schwerlichen Teil der Nachforschungen 
von Ereignissen der letzten 125 Jahre, 
ihm gebührt an dieser Stelle besondere 
Anerkennung. Aber ohne die finanzielle 
Unterstützung von seiten der Kyffhäuser 
Kameradschaft Vorsfelde und der Stadt 
Wolfsburg, namentlich Herm Siegfried, 
Leiter des Instituts für Museen und 
Stadtgeschichte und Stadtrat Herrn 

Dr. Guthardt könnte die vorliegende 
Chronik nicht erscheinen. 


Ihnen sei herzlich gedankt. 


Martin Nowotschyn 
Schulleiter 


en Bestehens 
insche, 


und 125 Jahre 
a wirklich einmaliges 


‚die Altstadtschule 

hat sich unser Schul- 
wesen aus einfachsten Anfängen her- 
aus entwickelt und auch grundlegend 
verändert. So wurde zum Beispiel die 
Schulpflicht eingeführt und die Schul- 
organisation mehrfach reformiert. 
Die Gebäude der Altstadtschule 
beherbergten über die Jahrzehnte 
die Bürgerschule, die Mittelschule, die 
Volksschule und die Realschule und 
heute nun die Grundschule. 


Ich bin überzeugt, daß das Kollegium, 
Schülerinnen und Schüler und Eltern 
aus der langen Geschichte ihrer Schule 
manch denkwürdige Erkenntnis gewin- 
nen werden. Zugleich wünsche ich der 
Altstadtschule, daß sie auch in den 
kommenden Jahren und Jahrzehnten 
ein Ort des freudigen Lernens und 
Zusammenlebens bleibt. 


Alfred Riebe 
Ortsbürgermeister 


Mit dem raschen Wachstum Vorsfeldes 
nach dem Zweiten Weltkrieg ist auch 
ein umfassendes Schulsystem entstan- 
den, das den Bildungsanforderungen 
im Stadtteil einer modernen Industrie- 
stadt gerecht wird. 


Eine besondere Rolle spielt bis heute 
die Altstadtschule. Sie repräsentiert die 
historische Schultradition in Vorsfelde, 
die bis auf das 16. Jahrhundert zurück- 
zuführen ist. Der Weg führte von der 
Unterweisung in der christlichen Lehre 
über die Vermittlung kaufmännischer 
Qualifikationen wie Rechnen und 
Schreiben im 18. Jahrhundert bis zum 
Fächerkanon einer Industrieschule des 
19. Jahrhunderts und mündete in die 
Eingliederung der damaligen Bürger- 
schule in das dreigliedrige Schulsystem 
der Gegenwart ein. 


Diese Entwicklung verbindet die Alt- 
stadtschule — wie schon ihr heutiger 
Name deutlich macht — mit der älteren 
Geschichte Vorsfeldes. Zweifellos bringt 
sie damit ein zusätzliches Bildungs- 
element in den Unterricht ein, denn 
anhand ihrer Geschichte kann die 
Fähigkeit zu historischem Denken wei- 
terentwickelt und damit die Bereitschaft 
zur Identifikation mit dem Heimatort 
verstärkt werden. 


Es ist daher verdienstvoll, wenn in 
dieser Chronik die Geschichte der Alt- 
stadtschule dokumentiert und damit 
die schulische Ausbildung durch den 
kulturellen Bereich der Geschichte 
erweitert wird. 


Dr. Wolfgang Guthardt 
Dezernent für Kultur, Sport und 
Schulen der Stadt Wolfsburg 


Der Schulelternrat berichtet 


Der Schulelternrat setzt sich aus den 
Vertreter und Stellvertretern der Klas- 
senelternschaft zusammen und vertritt 
somit die Interessen der Eltern sowie 
der Schülerinnen und Schüler. 


Die Eltern und Elternvertreter an der 
Grundschule Altstadt haben sich schon 
immer durch ein großes Engagement 
für die Schule und somit für ihre Kinder 
ausgezeichnet. Bei der Demonstration 
im März 1995 vor dem Wolfsburger 
Rathaus (gegen die weitere Reduzie- 
rung der Lehrerversorgung an unseren 
Schulen) war die Beteiligung ebenso 
gut wie bei den regelmäßig organisier- 
ten Schulfesten, die ein willkommener 
Anlaß für ein ungezwungenes Mitein- 
ander sind. 


Ein großes Ereignis für unsere Schule 
war der 9. Juni 1995, als der neu 
gestaltete Schulhof feierlich unseren 
Schülerinnen und Schülern übergeben 
werden konnte. Der bis 1994 durch 
eine Teerdecke versiegelte Schulhof 
war den Lehrerinnen und Lehrern und 
den Eltern schon lange ein Dorn im 
Auge. Doch erst durch den unermüd- 
lichen Einsatz der Schulelternratsvorsit- 
zenden Dietrich Köther (1988-1992) 
und Manfred Borgwardt (1992 — 1994) 
ist es gelungen, diesen Schulhof im 
Sommer 1994 endlich zu entsiegeln 
und mit Spielgeräten und Sandflächen 
zu versehen. 


Begonnen hatte alles mit einer zwei- 
tägigen schulinternen Lehrerfortbildung 
im Jahre 1989, an der Dietrich Köther 
als Schulelternratsvorsitzender teil- 
nahm. Es folgten dann die Gespräche 
mit der städtischen Verwaltung und 
den zuständigen Ämtern, die eine posi- 
tive Entscheidung für die Umgestaltung 
des Schulhofes jedoch immer wieder 
hinauszögerten. 


1992 übernahm Manfred Borgwardt 
dann das Amt des Schuleltemratsvor- 
sitzenden und damit auch die Aufgabe, 
die Umgestaltung des Schulhofes um- 
zusetzen. Nur die vielen Gespräche der 
Elternvertreter mit den Entscheidungs- 
trägern der Stadt Wolfsburg und den 


politisch Verantwortlichen im Ortsrat 
und Stadtrat sowie das Angebot der 
Elternvertreter, Eigenleistung bei der 
Umgestaltung zu erbringen, führte im 
Dezember 1993 dann endlich zu der 
erlösenden Nachricht, daß die Schul- 
hofumgestaltung genehmigt ist. 


J. Nothdurft 
Schulelternratsvorsitzender 


Grundschule Altstadt Vorsfelde 


Wolfsburger Straße 4 - 38448 Wolfsburg - Telefon 053 63/7698 


Das Kollegium der 
Grundschule Altstadt 
(Stand Oktober 1995) 


Barbara Bär 
‚Annegret Engels 
Dagmar Kandler 
Sylvia Klaudat 

Martin Nowotschyn (Schulleiter) 
Edda Ryll 

Roswitha Straube 
Jutta Strüver 

Inge Sukopp 
Hannelore Trittschack 
Doris Weiß 
Hannelore Widdecke 


Pastor Schreiber 


Margot Spilner (Sekretärin) 
Ehepaar Bußmann (Hausmeister) 


Datum der Namensgebung 


16. Oktober 1975 


Frühere Namen der Schule 


Bürgerschule 

Bürgerschule und Mittelschule 
Volksschule und Mittelschule 
Volksschule (seit 1900 in den 
Konferenzbüchern genannt) 
Volksschule | 


Grundschule und Orientierungsstufe 


Altstadt Vorsfelde 
Grundschule Altstadt Vorsfeldes 


Namen der ekemaligen 


Rektoren/Schulleiter 

Herr Schrader (1860) 
Herr Göbel (1897) 
Herr Dr. Kramer (bis 1907) 
Kantor Lohmann 

Pastor Jeep 

Otto Huisken (1919-1921) 
Willi Wallstab (1923 —1928) 
Wilhelm Ahrens (1928 — 1946) 
Kurt Vahldieck (1946—1955) 


Herr Lindemann (1955 —1956) 
Hermann Fricke (1956 — 1962) 
Rudolf Riedel (1962-1974) 
Karl Wedemeyer (1976—1987) 
Wiltrud Gastmann (1987-1995) 


Besonderheiten der Schule 


Niedersächsisches 
Lehrerfortbildungsprojekt: 
Gestaltetes Schulleben 

in der Grundschule, 
Schwerpunkt: 
Musisch-kulturelle Bildung 


Angebot 


Förderunterricht für Spätaussiedler 


- £ "3 % 


1995 (sitzend von links nach rechts): Frau Klaudat, Frau Weiß, Frau Spilner (Sekretärin), Frau Strüver 
(stehend von links nach rechts): Herr Nowotschyn (Schulleiter), Frau Straube, Frau Kandler, Frau Engels, Frau Sukopp, Frau Bär, 
Frau Widdecke, Frau Ryll, Frau Bußmann (Hausmeisterin), Frau Trittschack, Herr Bußmann (Hausmeister) 


Doris Weiß 


Schulchronik auf einen Blick 


Erster Hinweis einer Schule in Vorsfelde. 


Altes Schulgebäude in der Amtsstraße 6. 
Unterricht in vier Räumen. 


20.11.1870 


Einweihung der neuen Bürgerschule 

an der Wolfsburg-Parsauer Staatsstraße (heute 
Wolfsburger Straße 4) für ca. 270 Kinder mit 

sechs Klassenräumen, einem Konferenzzimmer, 

einer Lehrerwohnung — Baukosten 12.000 Taler. 

Der Superintendent ist Vorsitzender des Schulvorstandes, 
der 2. Pastor der Diakonatspfarre übt Schulaufsicht aus. 


1898 


Erbauung neuer Aborte. 


1899 
Erhebung von Schulgeld. 


1900 


Anstieg der Schülerzahl auf 350 Kinder. 
Sechs Lehrer unterrichten durchschnittlich 

58 Kinder je Klasse. 

In der 1. Klasse werden Mädchen und Jungen 
getrennt unterrichtet. 


1905 


Einweihung eines zweiklassigen 
Schulerweiterungsbaues. 


1907 


Rektor Dr. Kramer als Schulleiter ausgeschieden; 
Superintendent übernimmt innere Leitung der Schule. 


1910 


Elektrische Stromversorgung einiger Klassenräume. 


ıon 


Schulbetrieb einer Fortbildungsschule (ab 19.00 Uhr 
im Winterhalbjahr), die in den Räumen der Bürgerschule 
aufgenommen wird. 


1913 


Neues Schulgesetz stärkt den Einfluß der Gemeinde 
im Schulvorstand. 


1916 / 1918/1919 


Kinder dürfen barfuß oder in Holzpantoffeln 
zum Unterricht kommen wegen Lederknappheit; 
Unterricht fällt in den Wintermonaten wegen 
Kohlenmangels aus. 


1920 


Erste Elternabende werden eingeführt. 


1923 


Aufnahme des Schulbetriebes einer gehobenen 
Schule mit fremdsprachlichem Unterricht — 
Mittelschule in der Bürgerschule, 


1927 


Bau von Lehrerdienstwohnungen 
in der Ernst-August-Straße. 


1928 


Rektor Ahrens als Leiter der Mittel- und Bürgerschule; 
Kochunterricht für Mädchen eingerichtet. 


1932 


Die letzten Klassen werden mit elektrischem Licht 
versehen. 


1933 


Jungvolk und Hitlerjugend dürfen Klassenräume 
kostenlos benutzen. 


1934/35 


Zentrale Heizanlage in Betrieb genommen. 


1939 


Einige Lehrer zum Kriegsdienst eingezogen; 
überwiegend weibliche Lehrkräfte erteilen Unterricht; 
Einrichtung eines Erntekindergartens. 


1940 — 45 


Unterricht fällt häufig wegen Fliegeralarms aus. 


1945 


Unterricht kommt zehn Monate zum Erliegen; 
Militäreinheiten werden in der Schule untergebracht, 
anschließend amerikanische Soldaten, danach 
deportierte Polen. 


1946 


Unterricht in der Volks- und Mittelschule mit fünf 
Lehrkräften in vier Klassenräumen für 291 Volksschüler 
und 109 Mittelschüler wieder aufgenommen. 


1948 


Nittelschule feiert 25jähriges Bestehen. 


1949 


Kurt Vahldieck Schulleiter. 
507 Kinder besuchen die Volksschule; 
209 Kinder besuchen die Mittelschule. 


1950 


16 Lehrkräfte unterrichten 740 Schüler/innen 

bei Klassenstärken von 68 Schülern pro Klasse im 
Schichtunterricht wegen Raumnot, 

Sportunterricht wird im Saal bei „Geismar” erteilt. 
Schulkinder werden zum Sammeln von Kartoffelkäfern 
und Heilkräutern eingesetzt. 


1951-55 


Erweiterungsbau der Volksschule 
Zusätzlich entstehen: 

8 Klassenräume 

2 Werkräume 

1 Lehrerzimmer 

1 Schulleiterzimmer 

1 Lehrmittelzimmer 

1 Hausmeisterraum 

1 Physikraum 

Turnhalle, 
Umkleideräume, Duschen 


1954 


Niedersächsisches Schulgesetz regelt Schulpflicht 
und Trägerschaft der öffentlichen Schulen durch die 
Gemeinde (Schulvorstand wird abgeschafft). 


1955 


Volks- und Mittelschule als eigenständige Schulen getrennt; 
Rektor Vahldieck der Mittelschule, Rektor Lindemann der 
Volksschule. 


1958-61 


Bau einer 2. Volksschule in Vorsfelde in der Moorkämpe 
(wegen steigender Einwohnerzahlen). 


1963 - 65 


Aufstellung von Schulpavillons. 


1967 


Bau der Grundschule Heidgarten. 
Bau der Realschule Vorsfelde. 


1974 


Schule erhält durch Ratsbeschluß die Bezeichnung 
„Altstadtschule“. 


1975 


Einführung der Orientierungsstufe an der Altstadtschule. 


1977 

pp z 

Umsetzung der Orientierungsstufe und Hauptschule 
an das Schulzentrum im Eichholz. 


Altstadtschule fortan zweizügige Grundschule: 
„Grundschule Altstadt". 


1981 


Generalinstandsetzung der Schule für DM 940.000,-. 


1994/95 


Umgestaltung des Schulhofes mit Spielgeräten 
und Rasenflächen. 


20.111995 
125jähriges Bestehen der „Altstadtschule“. 


ALFRED RISTAU - Die Entwicklung von einer Bürgerschule zur Grundschule — 


125jähriges Bestehen der Altstadtschule in Vorsfelde 1995 


Die Altstadtschule an der Wolfsburger Straße kann 1995 auf ihr 125jähriges Beste- 
hen zurückblicken. Lange Zeit blieb das genaue Baujahr der Schule ungewiß. Erst in 
diesem Jahr konnte der Verfasser anhand von einwandfreien Archivunterlagen der 
Propstei Vorsfelde genaue Daten über Planungs- und Bauphasen sowie über die 
Einweihung des neuerbauten Schulhauses ermitteln. 


Am 20. November 1870 wurde das neuerrichtete Schulhaus eingeweiht und in 
Benutzung genommen. Damit jährt sich dieser Tag 1995 zum 125sten Male und ist 
nun Anlaß festzuschreiben, welche Entwicklung die Altstadtschule als eine der älte- 
sten Schulen in Wolfsburg in den letzten 125 Jahren von der einstigen Monarchie 
bis in die heutige Demokratie genommen hat. 


1. 
Vorgeschichte 
(bis 1866) 


Es dürfte kaum noch bekannt sein, daß 
sich die erste Schule von Vorsfelde bis 
1870 im Hause von Helga und Günter 
Gatys, Amtsstraße 6 (ass 36), der jetzi- 
gen neuen Post, befunden hat. Aus 
einem Bericht des damaligen Bürger- 
meisters Wilhelm Grete vom 20. Febr. 
1868 geht hervor, daß dieses Haus der 
Schule als Opfereigebäude der Kirche 
mit einer Dienstwohnung dem Rektor 
zur Verfügung stand. 


Schon damals sind erhebliche Schul- 
raumprobleme aufgetreten. Anfang des 
19. Jahrhunderts gibt es bei ca. 900 Ein- 
wohnen nur eine Schulstube für eine 
unbekannte Schülerzahl. Es existiert zu 
diesem Zeitpunkt noch keine allge- 
meine Schulpflicht, aber die Notwendig- 
keit zum Schulbesuch wird dringlicher, 
und damit steigt auch die Schülerzahl. 
Mit Zustimmung der Kirchengemein- 
den wird der Kuhstall im Opfereige- 
bäude zur zweiten Schulstube herge- 
richtet. Die Bürgerschaft übernimmt die 


Instandsetzung der beiden Räume. 

In den folgenden Jahren steigt die 
Einwohnerzahl Vorsfeldes weiter, so 
folgt eine dritte und vierte Schulstube. 
Im Jahre 1848 wird der Ruf nach einem 
Neubau eines Bürgerschulhauses laut. 
Seit 1852 wird die Schulraumnot im- 
mer größer, daß — so wird berichtet — 
die Kinder in den Klassen zusammen- 
gedrängt werden wie eine Schafherde 
in einem kleinen Stall. 


40 Kindern je Klasse stehen ca. 32 qm 
zur Verfügung. Eine Erweiterung des 
gegenwärtigen Schulgebäudes löst die- 
ses Raumproblem nicht. Es kann nur 
durch einen Neubau beendet werden. 
Bleibt noch die Klärung der Standort- 
frage. Nacheinander werden dafür der 
Roßplatz und der Primariat-Pfarrgarten, 
Rektorweg 2 (Haus der Kirche), für ge- 
eignet gehalten. Aber dann wird in der 
Wolfsburger Straße 4 der Standort ge- 
funden, auf dem sich heute noch die 
Schule befindet. Inzwischen hat auch 
das Herzogliche Braunschweigisch- 
Lüneburgische Konsistorium in Wolfen- 
büttel als Schulaufsichtsbehörde dem 
Neubau eines Schulhauses in Vorsfelde 
am 13. Juni 1866 zugestimmt. 


1. 
Entwicklung des 
Schulgrundvermögens 


An der Wolfsburg-Parsauer Staatsstraße, 
jetzt Wolfsburger Straße, steht im 
Tauschwege das Flurstück 33 in der 
Größe von 25,2 Ar „Burggärten” als 
Bauplatz zur Verfügung. Eine glückliche 
Entscheidung, wie sich später hinsicht- 
lich der Erweiterung der Grundstücks- 
fläche erweisen sollte. Damit sind da- 
mals schon Voraussetzungen für die 
Schulbauerweiterungen nach dem 
Zweiten Weltkrieg geschaffen worden. 
Mit Ausnahme des gegenüberliegen- 
den Wohngrundstücks befindet sich in 
der Wolfsburger Straße kein weiteres 
Haus im Westen Vorsfeldes; im Osten 
endet die Bebauung am Roßplatz. 

Die Flurbezeichnung „Burggärten” soll 
daran erinnern, daß zwischen dem 
ehemaligen Amtsgericht, heute Haus 
der Vereine, und der Schule einstmals 
eine Burg, das Alte Haus, gestanden 
haben und im frühen Mittelalter abge- 
brannt sein soll. 


Noch vor dem Zweiten Weltkrieg kom- 
men die benachbarten Gartenstücke 
der Flurstücke 32 und 31 mit 14,2 Ar 
und 15,2 Ar hinzu, so daß sich eine 
Schulgrundstücksgröße von 54,6 Ar 
ergibt. Zunächst werden diese neuen 
Flurstücke als Schulgarten und 
anschließend als Sportfläche genutzt. 


1955 erwirbt die ehemalige Stadt Vors- 
felde den angrenzenden Garten, Flur- 
stück 34, im Volksmund als Duwescher 
Garten bekannt, in der Größe von 13,3 
Ar an der ehemaligen Schulgasse durch 
Tausch des städtischen Gartens am 
Rektorweg. Hinzu kommt auch noch 
die benachbarte Parzelle Nr. 35 mit 
21,7 Ar, die Uhrmachermeister Karl 
Duwe 1952 von Dr. Franz Böwing, Salz- 
wedel, erworben und 1958 der Stadt 
Vorsfelde für Schulzwecke überlassen 
hat. Auf diesen beiden Parzellen befin- 
den sich jetzt zwei Schulpavillons mit 
je zwei Klassenräumen. Insgesamt hat 
das Schulgrundstück damit eine 

Größe von 89,6 Ar. 


Aus alten Akten, insbesondere aber 
aus den vorliegenden Protokollen ab 


Das Programm 
für die Einweihung der 
neuen Schule 


war fon anfänglich von dem Unterzeichnefen mifgetheilt und zwar dahin, daß folhe am 
nädhften Gonntag, d.20.d. IMs. erfolgen werde. Die Kinder werden fich gegen halb zwei Uhr 
nachmittags im Locale der alten Schule verfammeln, unter Voranttitt des Gchulvorftandes 
esentuell des Gemeinderatds, an welchen die beziigliche Einladung ergeben wird, von ihren 
Lehrern Haffenweife geführt, nachdem ein Eurzes ANorf des Abfchieds vor der bifherigen 
Schule gefprocdhen, unter dem Geläufe der Gloden um 11/2 Uhr zur Kirche begeben, vo die 
Einmweihungsrede gehalten werden wird, und nach Beendigung derfelben, wiederum unter 
dem Geläufe der Gloden in gleicher Drdnung zur neuen Gchule ziehen, worauf, nachdem 
die Kinder und alle Teilnehmenden fic) im Halbkreife vor derfelben aufgeftellt, der Herr 
Bürgermeifter im Namen des Gemeinderaths dem Unferzeichnefen die Cchlüffel übergibt, 
der IBeiheact erfolgt, die Ihttx aufzufchließen ft und unter Voranfritf der genannfen anf dern 
Hausflur verbleibenden Behörden die Rinder von ihren Lehrern in die einzelnen Klaffen hir- 
eingeführt werden, um nach ihrer bisherigen Reihenfolge ihre Pläse einzunehmen. Darauf 
folge ein für diefe Feierlichkeit beffinmmtes, von den Rindern der exften Rlaffe sorgefragenes 


Lied, dann Gchlußwort. 


Zur Beglaubigung : Weigel, Superinfendent 


Im Gegensatz zu den bisherigen vier 
Schulstuben ist eine wesentliche Ver- 
besserung mit sechs viel größeren Klas- 
senräumen eingetreten. Aber bei der 
inzwischen angewachsenen Schüler- 
zahl bedarf es schon einer straffen 
Organisation des Schulbetriebes, um 
geordneten Unterricht durchzuführen. 
Die Lehrerdienstwohnung in der zweiten 
Etage des Schulhauses wäre aber für 
die Schule als Klassenräume nützlicher 
gewesen. Die Konstellation jeder 
Schule im Braunschweiger Land erfor- 
dert es jedoch, daß der Schulleiter oder 
ein Lehrer im Schulhaus wohnt. Dazu 
gehört auch ein Stallgebäude mit 
Abortanlage und entsprechender Lager- 
raum für Heizmaterial. Wie sich schon 
bald erweisen soll, reicht auch der 
kleine Kellerraum in der neuen Schule 
für solche Zwecke nicht mehr aus. 


Das Herzogliche Konsistorium meint, 
daß nach Fertigstellung des neuen 
Schulhauses die alte Schule in der 
Amtsstraße veräußert werden sollte. 
Die Kirche ist allerdings der Ansicht, 
dieses Haus für kirchliche Zwecke als 
Opfereigebäude zu nutzen. Erst 1883 
scheint der Unterhaltungsaufwand zu 
hoch, und das Gebäude wird an den 
StellMachermeister Hermann Vogel- 
sang, Großvater von Ilse Vahldieck, geb. 
Rieke, Ehefrau des langjährigen Mittel- 
und Volksschuldirektors Kurt Vahldieck, 
verkauft. Ein Teil Schulhoffläche wird an 
Sanitätsrat Schmücking abgegeben, der 
dort eine Arztpraxis errichtet, die noch 
heute von dem Enkel und Urenkel 

Dr. Schulze betrieben wird. 


10 


Die Kirche übt zu dieser Zeit einen 
großen Einfluß auf die Organisation des 
Schulbetriebes aus. Der amtierende 
Superintendent ist grundsätzlich Vor- 
sitzender des Schulvorstandes. 

Er setzt sich am 10. November 1883 in 
besonderer Weise für das Gedenken 
Dr. Martin Luthers ein. 


Wörtlich schreibt Rektor i. R. Wilhelm 
Spangenberg in der von ihm verfaßten 
Vorsfelder Chronik: 


„1883 bei Lu£hers 400jährigem Geburtstag 
wird aufden Gchulhofeine Linde gepflanzt. 
Der Cuperintendent hält die Feftanfprace. 
Der Gefangderein fingt. Dann Eommf der 
Bürgermeifter zu Wort. Mitten in feiner 
Rede, während mar den Baum einpflanzt, 
fage ex zum Fledenfepulge:’Halıman eu bet- 
jen Water, wimötden Boom doch angeifen’. 
Als das gefcheben ift, fährt der Redner fort, 
und er foll fehr guf gefprochen haben.” 


Der zweite Pastor der Diakonatspfarre 
übt als Schuldirigent die örtliche Schul- 
aufsicht aus, hält aber auch in personel- 
ler Hinsicht den Kontakt zum Herzog- 
lichen Konsistorium in Wolfenbüttel. 

Er kontrolliert die Lehrer und sorgt bei 
Verfehlungen dafür, daß disziplinarische 
Maßnahmen eingeleitet werden, auch 
mit dem Ziel, aus dem Schuldienst 
entfernt zu werden, wie nach der Jahr- 
hundertwende geschehen. 


1889 werden vom Schuldirigenten drei 
verschiedene Skizzen über eine neue 
Abortanlage der Schule vorgelegt, die 
aber vom Schulvorstand verworfen 
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werden. Selbst um bauliche Dinge 
kümmert sich der Schuldirigent, die 
nicht unbedingt in seinen Zuständig- 
keitsbereich fallen. 


Die Schülerzahl entwickelt sich 1880 
von 270 Kindern auf 330 Kinder. 1890 
bis zur Jahrhundertwende bei einer Ein- 
wohnerzahl von knapp 1800 auf 349 
Kinder in 6 Klassen. Sechs Lehrkräfte 
unterrichten durchschnittlich 58 Kinder 
je Klasse, wie in der Statistik über das 
Volksschulwesen im Herzogtum Braun- 
schweig von 1900 nachzulesen ist. In 
der ersten Klasse werden die Mädchen 
getrennt unterrichtet. 


Die Bürgerschule zu Vorsfelde besteht 
am 21. März 1887 aus fünf Stufen, von 
denen die Kinder der 1. Klasse ge- 
trennt, die übrigen Klassen kombiniert 
unterrichtet werden, so daß sich fol- 
gende Zahlen ergeben: 
1. Knabenklasse 1. Mädchenklasse 
34 Schüler/ 30 Schülerinnen 
2. Klasse 27 Knaben/ 34 Mädchen 
3. Klasse 33 Knaben/ 34 Mädchen 
4. Klasse 23 Knaben/ 34 Mädchen 
5. Klasse 38 Knaben/ 39 Mädchen 
Ges.: 155 Knaben/171 Mädchen = 
326 Kinder 


Am 4. Februar 1898 beschäftigt sich 
der Schulvorstand damit, daß 9 Aborte 
in einer Front nach dem Schulhofe zu 
liegen haben. Ein Pissoir ist daneben 
zunächst ohne Tür zu bauen. 

Die Einrichtung eines Handfertigkeits- 
Unterrichts wird am 20. Januar 1899 
nicht für erforderlich gehalten. 


Zu dieser Zeit wird für 158 Knaben und 
175 Mädchen Schulgeld erhoben, 
wobei bei mehrerenKindern aus einer 
Familie Ermäßigungen ausgesprochen 
werden. 


Das Herzogliche Konsistorium Wolfen- 
büttel überzeugt sich zusammen mit 
dem Schulvorstand am 26. August 1903 
an Ort und Stelle vom Raumzustand 
der Schule. Anschließend wird gemein- 
sam mit dem Gemeinderat in der 
Nacke’schen Gastwirtschaft — später 
Deutsches Haus — festgestellt: 


1. Die Bänke in der 1. Rnabenklaffe find 
durch folche neneren Systems zu erfegen. 
2. Drdnungsmäßige Venfilationsvorrich- 
Kungen find zu fchaffen. 
3. Hellere Anftriche der Wände der Klas- 
fenzimmer herzuftellen bei gleichzeitiger 
Entfernung noch sorhandener Tapeten. 
4. Zwei neue Klasffenzimmer duch Auf- 
führung eines enffprehenden TTeubaues, 
zwedmäßigerweife auf dem Echulhof 
oder in dem don diefem duucch eine fchmale 
Gasffe gefrennten Rektoratsgarten. 

. Anftellung zwei neuer Lehrer oder eines 
Lehrers bei gleichzeifiger Annahme eines 
Silfslehrers. 


on 


Diese Vorschläge werden im Dezem- 
ber 1903 von den oben genannten 
Gremien beschlossen; es wird sofort 
eine Skizze über den Neubau eines 
zweiklassigen Schulgebäudes in der 
Größe von 23,80 m mal 10,25 m 
mit der Möglichkeit des Ausbaus des 
zweiten Geschosses entworfen. 


Das Herzogliche Konsistorium geneh- 
migt am 25. Mai 1904 die vorgelegte 
Bauzeichnung mit dem Kostenanschlag 
von 18 200,— Mark über den Schulneu- 
bau an der Nordostgrenze des Schul- 
platzes. Eine Erweiterung der alten 
Schule wird abgelehnt. Mit der Bauaus- 
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Die Aborte der Schule mit Pumpe (um 1920) 


führung ist sofort nach Erteilung der 
baupolizeilichen Genehmigung zu 
beginnen. Nachdem zwischenzeitlich 
geklärt ist, den Trittstein für den Eingang 
außerhalb des neuen Schulgebäudes 
zu bauen, werden am 10. August 1904 
die Maurer-, Zimmer- und Dachdecker- 
arbeiten vom Schulvorstand vergeben. 
Die Bauarbeiten am neuen zweiklassi- 
gen Schulgebäude laufen so zufrieden- 
stellend, daß der Schulbau am 4. 
August 1905 eingeweiht und damit in 
Benutzung genommen werden kann. 
Die Baukosten belaufen sich auf 

16 940,95 Mark. 


W. 
Schulsituation vor dem 
1. Weltkrieg (1905 — 1913) 


Auch die elektrische Stromversorgung 
schreitet im Lande fort. Die Bürgerschule 
erhält noch vor dem Kriege einen 
Stromanschluß. 


Dem Lehrer Jörrens wird das Amt eines 
Opfermannes und Organisten an hiesiger 
Kirche höchsten Orts übertragen. Er soll 
die Dienstwohnung des Kantors in der 


Bürgerschule beziehen. Auf Antrag ge- 
nehmigen ihm der Schulvorstand und 
das Konsistorium eine elektrische Licht- 
anlage in den Räumen der Kantorwoh- 
nung unter der Voraussetzung, daß die 
Wände und Decken möglichst geschont 
werden und die vorhandene Licht- 
anlage dadurch keine Störung erleidet. 
In der Schule werden zunächst nur 
wenige Räume elektrisch ausgeleuchtet. 
Die letzten Räumlichkeiten werden erst 
bis 1930 elektrifiziert, ein Zeichen dafür, 
daß die Schulkasse immer knapp mit 
Finanzmitteln ausgestattet ist. Auch der 
Hinweis vom 10. August 1911, daß der 
Bürgermeister den auffallend hohen Ver- 
brauch von Stauböl und Seife bemän- 
gelt, infolgedessen der Schuldiener zu 
möglichster Sparsamkeit ermahnt und 
überwacht werden soll, bestätigt dies. 


Der Gemeinderat äußert 1907 den 
Wunsch, in Vorsfelde eine gewerbliche 
Fortbildungsschule einzurichten. Nach- 
dem alle Voraussetzungen getroffen 
worden sind, wird der Schulbetrieb für 
die Fortbildungsschule für Jungen in den 
Räumen der Bürgerschule 1911 auf- 
genommen; diese stellt die entsprechen- 
den Lehrkräfte. 
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Lehrer ca. 1910 


Dabei gibt es unterschiedliche Auffas- 
sungen zwischen Lehrkräften und 
Handwerksmeistern über den Schul- 
beginn sonnabends : 17.00 Uhr oder 
19.00 Uhr. Entschieden wird schließlich, 
den Unterricht um 19.00 Uhr beginnen 
zu lassen, und zwar vorerst nur wäh- 
rend des Winterhalbjahres. Die Weih- 
nachtsferien sollen mit denen der Bür- 
gerschule zusammenfallen. Den Lehr- 
kräften wird ein Stundensatz von 2,00 
Mark, eventuell 2,50 Mark angeboten. 
Schulvorstandsvorsitzender der Fortbil- 
dungsschule wird Superintendent 
Meyer und Stellvertreter Wilhelm 
Schulze. 


Die Kirche nimmt nach wie vor starken 
Einfluß auf die Schule. Schon die Opfe- 
rei mit Kantorat und Rektorat bewirkt, 
daß der Kantor neben seinen kirch- 
lichen Diensten auch der Bürgerschule 
für Unterrichtszwecke zur Verfügung 
stehen muß. Umgekehrt hat auch der 
jeweilige Rektor kirchliche Dienstlei- 
stungen als Hilfsprediger und Organist 
zu leisten. Aus den vorliegenden Proto- 
kollen geht hervor, daß der jeweilige 
Superintendent weiterhin Vorsitzender 
des Schulvorstandes ist, zu damaliger 
Zeit sicherlich obligatorisch als Pastor 
prim. Der Pastor diac. nimmt außerdem 
noch die Stelle des Schuldirigenten ein 
und hat damit maßgeblichen Einfluß 
auf die laufenden Schulgeschäfte und 
den Dienst- und Schulbetrieb. 


Nachdem Rektor Dr. Kramer als Leiter 
der Bürgerschule 1907 ausgeschieden 
ist, bleibt die Schulleiterstelle einige 
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Jahre vakant. Ein Bürgerschullehrer 
soll solange die Funktion eines „ersten 
Lehrers” übernehmen. 


In dieser Zeit müssen 60 neue Tinten- 
fässer beschafft werden. Für die Reini- 
gung und Füllung hat der Schuldiener 
pünktlich Sorge zu tragen. Die Lehrer 

beklagen sich 1909 über unange- 
nehme und ungesunde Staubentwick- 
lung auf dem Schulhof und empfehlen 
die Anschaffung eines Sprengwagens. 

Der Schulvorstand meint, daß das 
nötige Wasser nur schwierig oder über- 
haupt nicht beschafft werden kann. Die 
Pumpe auf dem Schulhof, die für das 

zukünftige Schulgebäude 1868 gebaut 


worden ist, gibt bei Trockenheit nicht 
mehr das nötige Wasser her. Der Schul- 
vorstand macht sich auch Gedanken 
darüber, wie die Teilnahme der Schul- 
kinder am Tanze bei den Sommerfesten 
abgestellt werden kann. Es werden 
sogar wegen gröblicher Schulversäum- 
nisse gerichtliche Verfahren beantragt. 


Die Kinderfeste der Bürgerschule 
werden in der Regel mit den Sommer- 
festen der örtlichen Vereine gefeiert. 
Dann kommt es auch vor, daß das 
Kinderfest in die Ferien fällt und ohne 
Mitwirkung der Schule begangen wird. 
Für diesen Fall sollen Trommeln, Pfeifen 
und Fahnen der Schule den Festleitern 
überlassen werden, so ist im Schulvor- 
standsprotokoll vom 10. September 
1908 nachzulesen. Aber sonst werden 
Kinderfeste regelmäßig gefeiert und 
Geldmittel bereitgestellt. 


Auch die Schule ist in die Monarchie 
zu Kaisers Zeiten eingebunden : Regel- 
mäßig bis 1918 wird mit einer kurzen 
Gedenkfeier an Kaisers Geburtstag am 
27. Januar gedacht. Danach haben die 
oberen Klassen schulfrei. Auch wenn 
Braunschweigs Herzogregent Geburts- 
tag hat, findet kein Schulunterricht statt. 


Nach einer Verfügung des Konsisto- 
rums soll aus Anlaß der Geburt einer 
Kaiserprinzessin auf die Bedeutung des 
Ereignisses hingewiesen werden und 
danach der Tag schulfrei sein. Auch bei 
siegreichen Schlachten wird regelmäßig 
Schulfreiheit gewährt, sowohl für frühere 
Schlachten bei Quatrebras als auch im 
Ersten Weltkrieg. 


Schüler um 1910 


Lehrer und Pastoren vor der Altstadtschule (Eingang Wolfsburger Straße) Jahrhundertwende 


Lehrer Brandt — Meinecke — Pastor Timpe — Lehrer Löhnefink — Kantor Bode — 
Pastor Lohmann — Lehrer Huisken (links oben unbekannt) 


V. 
Der Erste Weltkrieg verändert 
die Schule 1913-1919 


Der Schulunterricht beginnt seit jeher 
um 7.15 Uhr, aber mit zunehmender 
Dunkelheit in den Wintermonaten wird 
der Schulbeginn auf 8.30 Uhr verlegt. 
Eine entsprechende Ausleuchtung der 
Klassenzimmer ist seinerzeit nicht mög- 
lich. In den Kriegsjahren kommt noch 
hinzu, daß auch Kohlen eingespart wer- 
den müssen. Die sofortige Beschaffung 
eines Ofens für die 6. Klasse wird am 
15. Januar 1915 abgelehnt, weil durch 
Augenschein festgestellt wird, daß der 
Raum mit dem alten Ofen auf 15 Grad 
erwärmt werden kann. Auch eine solche 
Entscheidung hat es am 6. Februar 1917 
gegeben : ‚Solange die gegenwärtige 
Kälte andauert, soll der gesamte Schul- 
unterricht ausfallen". Dieses wiederholt 
sich 1918/1919. Die prekäre Kriegssi- 
tuation macht eine Verfügung deutlich, 
nach der die Kinder wegen der Leder- 
knappheit ab 1916 in Holzpantoffeln 
oder auch barfuß zum Unterricht kom- 
men dürfen. Die Lehrer müssen für 15 
Minuten Freiübungen mit den Kindern 
machen, und die Klassenzimmer müs- 
sen entsprechend gelüftet werden. 


Am 29. Mai 1916 beschließt der Ge- 
meinderat, ärmeren Kindern das Schul- 
geld zu erlassen und den Beitrag für 
Lernmittel zu erhöhen. Er beschließt 
1917 ferner, daß acht Schulkinder mit 


Rücksicht auf die Kriegszeit die Schule 
ein Jahr früher verlassen können; ein 
Jahr später verdoppelt sich diese Zahl. 
Der Erste Weltkrieg geht verloren, damit 
auch das Kaiserreich und die Monarchie. 
Die Weimarer Verfassung tritt mit 
neuen demokratischen Bestimmungen 
1919 in Kraft. Die Kirche verliert endgül- 
tig ihren entscheidenden Einfluß auf 
die Schule, sogar die Religionsstunden 
unterstehen nicht mehr der Kontrolle 
des Superintendenten. 


Der Schulvorstand mit Superintendent 
Meyer tritt letztmalig in seiner bisheri- 
gen Zusammensetzung am 16. Dezem- 
ber 1918 in der Primariatpfarre, die seit 
Jahren Tagungsort ist, zusammen und 
wird durch ein demokratisch gewähltes 
Gremium mit Wirkung vom 1. Januar 
1919 abgelöst. Das Konsistorium wird 
ersetzt durch eine Volksschulkommis- 
sion in Braunschweig. 


V. 
Höhere Schulbildung 
durch Mittelschule (1919-1933) 


Der neu gewählte Schulvorstand mit 
Bürgermeister Wilhelm Schulze, Bäcker- 
meister Hälig, Zimmermeister Lenz, 
Gastwirt Gelpke und Pastor Jeep als der- 
zeitigen Schuldirigenten und Schulleiter 
tritt am 15. Januar 1919 im Gemeide- 
ratslokale zu seiner ersten Sitzung unter 
der neuen republikanischen Regierung 
zusammen und wählt zum Vorsitzen- 


den den Schulleiter Pastor Jeep und 
zum Stellvertreter Bäckermeister Hälig. 
Infolge der vielfältigen Aufgaben tritt 
der Schulvorstand noch im selben Jahr 
zu 15 weiteren Sitzungen zusammen, 
während vor dem 1. Weltkrieg zwei- bis 
dreimal getagt worden ist, 


1919 werden 254 Kinder von sechs 
Lehrkräften beschult, davon sind 48 zu 
Ostern eingeschult worden, die bisher 
höchste Einschulungszahl bei etwa 
gleichbleibender Einwohnerzahl. 1920 
werden noch 41 Kinder eingeschult, 
aber durch die schwachen Kriegsjahr- 
gänge geht die Einschulungszahl bis 
auf 17 zurück. 1926 steigt diese Zahl 
wieder auf 39 und 1927 sogar auf 47 
Kinder, pendelt sich dann aber bis zum 
zweiten Weltkrieg zwischen 27 und 39 
ein. Im letzten Friedensjahr 1939 wer- 
den 231 Volksschüler und 102 Mittel- 
schüler, insgesamt 333 Schüler, regi- 
striert. 


Der neue Schulvorstand muß sich von 
nun an laufend mit dem Schuletat be- 
schäftigen, hat aber neuerdings durch 
die Vertreter des Gemeinderats mehr- 
heitlich Einfluß auf die Ausgabenpolitik. 
Pastor Jeep beantragt, ihn von seinem 
Nebenamt als Schulleiter ab Ostern 
1919 zu entbinden. Dem wird zuge- 
stimmt, und damit scheidet der letzte 
Geistliche als Vertreter der Kirche aus 
dem Schulvorstand aus. Nachfolger 
wird der Lehrer Otto Huisken, der zu- 
nächst als provisorischer Schulleiter 
eingesetzt wird. 


Daß der Schulvorstand für alle Instand- 
setzungsarbeiten im Schulbereich die 
nötigen Entscheidungen treffen muß, 
versteht sich. Daß aber für die einzel- 
nen Klassen „Zeigestöcke”" von einem 
örtlichen Tischlermeister angefertigt 
werden sollen, löst heute ein Lächeln 
aus. 


Am 10. Juli 1920 wird Schulleiter Otto 
Huisken zum Vorsitzenden des Schul- 
vorstandes wiedergewählt. Stellvertreter 
und Protokollführer wird der Kanzlei- 
gehilfe Wilhelm Diedrichs. Für die Schul- 
wärtin Friederike Keil wird im Dach- 
geschoß der Schule eine Wohnung 
ausgebaut, die noch bis 1973 von dem 
jeweiligen Schulhausmeister genutzt 
wird. 


‚Aber auch mit den letzten Erinnerun- 
gen an die Monarchie wird aufgeräumt. 
Bilder und Büsten von Fürstlichkeiten 
müssen aus den Schulräumen beseitigt 
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Lehrerkollegium 191: 


werden. Die ersten Elternabende wer- 
den eingeführt, um Probleme der Schul- 
kinder mit den Lehrern besprechen zu 
können. Die Schulwärterin erhält für 

das Hineinschaffen der Kohlen in den 
Keller zusätzlich 10 Pfennig pro Zent- 
ner. Hinsichtlich des Vorschlages des 
Landesschulamtes über die Anstellung, 
einer Lehrerin vertreten Gemeinderat 
und Schulvorstand am 25. August 1921 
in gemeinsamer Sitzung den Stand- 
punkt, daß eine Lehrerin Krankheiten 
häufiger ausgesetzt ist als ein Lehrer 
und somit Vertretungen häufiger nötig 
werden. 


Die Beschaffung von Heizmaterial 
macht immer wieder Sorgen, auch das 
Lehrerkollegium klagt über die ungenü- 
gende Erwärmung der Klassenzimmer. 
Der Schulvorstand will versuchen, Stein- 
kohlen zu beschaffen, und auch die 
Öfen sollen überholt werden. In Anbe- 
tracht der Knappheit und Teuerung des 
Petroleums hält es der Schulvorstand 
für erforderlich, die Schulwärterwoh- 
nung mit einer elektrischen Lichtanlage 
zu versehen. Für die 2. und 5. Schul- 
klasse soll eine elektrische Lampe an- 
gebracht werden, da bei dunklen Tagen 
dort fast nichts zu sehen ist, so die 
wörtliche Aussage am 22. Januar 1922. 
Schulvorstandsvorsitzender und Schul- 
leiter Otto Huisken tritt am 1. April 1921 
in den Ruhestand, sein Stellvertreter 
Wilhelm Diedrichs übernimmt den Vor- 
sitz im Schulvorstand. 


Am 31. Juli 1922 nimmt die Erweite- 
rung der hiesigen Bürgerschule zu einer 
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: Lehrer Kamp — Meinecke — Huisken — Schuster — Salabach 


achtklassigen Mittelschule ernsthafte 
Formen an. Dem Vorschlag des Landes- 
schulamtes, die hiesige Schule zu ver- 
größern und einen Mittelschulzug ein- 
zurichten, wird in gemeinsamer Sitzung 
von Gemeinderat und Schulvorstand 
am 15. Dezember 1922 zugestimmt. Es 
wird auch einstimmig beschlossen, ei- 
nen Schuldirektor anzustellen, dem die 
Volks-, Mittel- und Berufsschulen unter- 
stellt sind. Schuldirektor Willi Wallstab 
tritt nach Ostern 1923 seinen Dienst als 
Schulleiter an und nimmt erstmalig an 
der Sitzung des Schulvorstandes am 

1. Juni 1923 teil. Am 20. August wird 
Schuldirektor Wallstab zum Vorsitzen- 
den des Schulvorstandes gewählt und 
Wilhelm Diedrichs zu seinem Stellver- 
treter. Der Schulbetrieb für die Mittel- 
schule mit zunächst vier Klassen läuft 
seit Ostern 1923. Gemeinderat und 
Schulvorstand beschließen nach einer 
Besprechung mit der Eltemschaft am 
15. Mai in der Mittelschule, für die 12- 
und 13jährigen Schüler eine Parallel- 
klasse einzurichten, um allen begabten 
Kindern eine bessere Schulausbildung 
zu ermöglichen, Der Mittelschulbetrieb 
bringt es mit sich, daß die Schulraum- 
not wieder größer wird. Die Lehrer- 
dienstwohnung im Schulgebäude wird 
freigemacht und umgebaut. Nun 
stehen sieben Bürgerschulklassen und 
fünf Mittelschulklassen zur Verfügung. 


Für den Tumbetrieb steht ein Barren 
zur Benutzung bereit, der im Oehl- 
mannschen Saale untergestellt werden 
kann. Auch werden schon Reichs- 
Jugendwettkämpfe eingeführt, und für 


den Gesangsunterricht wird ein Klavier 
angeschafft. Die Hälfte der Mittelschü- 
ler kommt von außerhalb und in der 
Regel mit dem Fahrrad angefahren. 
Das macht erforderlich, daß an der 
Westseite der kleinen Schule ein über- 
dachter Fahrradstand zum Preise von 
306,— RM errichtet wird. Am 23. Au- 
gust 1927 wird der Bau von Lehrer- 
dienstwohnungen vom Schulvorstand 
angeregt. Diese Anregung ist von Erfolg 
gekrönt, und mit Hilfe von staatlichen 
Zuschüssen entstehen in der Ernst- 
August-Straße vier Wohnungen für 
Lehrer. 


Sämtlichen Schulkindern ist der Besuch 
des Kinos auch bei Kindervorstellungen 
grundsätzlich verboten. Für belehrende 
Filme kann von der Schulleitung eine 
Ausnahmeerlaubnis erteilt werden. 
Auch wird erkannt, daß die Schulge- 
bäude mit Blitzableitern zu versehen 
und entsprechende Haftpflicht- und 
Inventarversicherungen abzuschließen 
sind. 


Schuldirektor Wallstab leitet seine 
letzte Schulvorstandssitzung am 

3. April 1928 und scheidet danach 
durch Versetzung nach Königslutter 
aus. Infolge der Neuordnung des 
braunschweigischen Schulwesens 
werden einige Änderungen auch in 
Vorsfelde vollzogen. Die bisherige 
Schuldirektorstelle wird in eine Rektor- 
stelle umgewandelt und mit dem 
Lehrer Wilhelm Ahrens aus Halchter 
besetzt. Für ihn wird ein Jahr später ein 
Dienstzimmer eingerichtet. 


Kochunterricht für die älteren Mädchen- 
Jahrgänge wird eingeführt. Die Schul- 
küche soll allerdings nicht für Privat- 
zwecke zur Verfügung gestellt werden. 


Die Schülerzahl steigt. Deshalb muß 
eine Wanderklasse eingerichtet werden; 
ferner kommt eine Förderklasse hinzu. 


Die Pumpe auf dem Schulhof muß 
laufend instandgesetzt werden. Schließ- 
lich liefert sie für den gesamten Schul- 
bereich das nötige Wasser. Für die 
Hygiene wird auch schon etwas getan. 
Sechs Schalen als Waschgelegenheit 
sollen beschafft werden. Die Klasse M 
6 erhält 1931 und die Klasse fünf 1932 
elektrisches Licht mit drei Brennstellen. 
Damit sind fast alle Klassenzimmer mit 
elektrischem Licht versehen. Die bei- 
den Klassenzimmer in der gegenüber- 
liegenden Schule werden erst später 
elektrisch ausgeleuchtet. 


vn. 
Schulsituation von 
1933-1945 


Nach der Machtübernahme 1933 blei- 
ben zunächst diktatorische Maßnah- 
men im Schulbereich aus, jedoch wird 
die Bürgerschule in Volksschule um- 
benannt. Kinder und Lehrer erscheinen 
in braunen Uniformen; an besonderen 
Tagen ist es geradezu Pflicht, diese 
Uniform zu tragen. Auch werden neue 
Fahnen mit den neuen Emblemen an- 
geschafft. Das Jungvolk, der neue Bund 
der Mädchen und die Hitlerjugend dür- 
fen die Klassenräume kostenlos benut- 
zen. 1935 wird der Staatsjugendtag ein- 
geführt mit der Folge, daß sonnabends 
grundsätzlich schulfrei ist. Die Schul- 
kinder müssen aber an den Dienstver- 
anstaltungen der Jugendorganisationen 
teilnehmen. Der Gemeinderat wird nun 
nach parteilichen Grundsätzen gewählt. 
So wird der bisherige Bürgermeister 
Franz Schulze aus seinem Amt ge- 
drängt und verliert damit auch den 
stellvertretenden Vorsitz im Schulvor- 
stand (letzte Sitzung 22. Juni 1933). 
Die Funktionen übernimmt der Ge- 
meindevorsteher Max Valentin, der ab 
Juni 1934 Bürgermeister ist. Am 1. Juli 
1933 übernimmt Zimmermann 
Albrecht Winter mit seiner Frau das Amt 
des Hausmeisters und zieht in die 
Dienstwohnung im Schulgebäude ein. 


Der laufende Schulbetrieb erfordert 
nun auch eine zentrale Heizung. In 
einer Dringlichkeitssitzung am 5. April 
1934 verlangt der Schulvorstand, daß 
die Firma Oehlmann sofort mit den 
Heizungsarbeiten zum Angebotspreis 
von RM 4000,— beginnt und dafür 
gutes Material verwendet. Die nötigen 
Maurerarbeiten soll die Firma Klapprott 
ausführen. Auch muß der Schornstein 
für den Anschluß bis in den Heizungs- 
keller geführt werden. Als dann die 
zentrale Heizungsanlage zum Winter- 
halbjahr 1934/35 erstmalig in Betrieb 
genommen wird, ist das eine einmalige 
besondere Errungenschaft seit dem 
Neubau 1870. 


Die Kriegsereignisse machen sich auch 
im Schulbetrieb bemerkbar; einige Leh- 
rer werden zum Kriegsdienst einberu- 
fen und kehren nicht mehr zurück. In 
der ersten und letzten Sitzung des 
Schulvorstandes während des Krieges 
am 8. Mai 1940 vertritt der Ortsgrup- 
penleiter und stellvertretende Bürger- 
meister Karl Dony den zum Kriegs- 
dienst einberufenen Bürgermeister Max 


Valentin. Der Krieg macht auch die Ein- 
richtung von einem Emtekindergarten 
notwendig. 


Nun hören die Schulvorstandssitzungen 
während des Krieges auf. Nach dem 
Führerprinzip trifft der Schulleiter alle 
anstehenden Entscheidungen allein, 
abgesehen davon, daß es durch die 
Kriegsereignisse immer schwieriger wird, 
noch irgendwelche Instandsetzungen 
veranlassen zu können. 


Im Vordergrund steht, den Unterricht 
mit den überwiegend weiblichen Lehr- 
kräften aufrechtzuerhalten. Oft wird der 
Schulbetrieb durch Fliegeralarm unter- 
brochen, der bis zum Kriegsende 

1945 erheblich zunimmt. Die Kriegs- 
ereignisse bringen es mit sich, daß 

der Schulunterricht 1945 ganz zum Er- 
liegen kommt und erst nach über zehn 
Monaten wieder aufgenommen wer- 
den kann. 


vin. 
Katastrophale Schulverhältnisse 
durch Kriegsereignisse 
(1945-1949) 


Die ersten evakuierten Familien aus 
den zerbombten Städten treffen 1943/ 
44 in Vorsfelde ein. Damit erhöht sich 
die Einwohner- und auch die Schüler- 
zahl. Im März 1945 werden deutsche 
Militäreinheiten in der Schule unter- 
gebracht. Nach einem Panzeralarm am 
11. April 1945 ziehen zwei Tage später 
amerikanische Truppen in Vorsfelde ein. 


Die amerikanischen Soldaten werden 
in der hiesigen Schule untergebracht, 
später für 10 Monate deportierte Polen. 
Der Schulunterricht fällt für fast ein Jahr 
aus. Vieles wird von den Polen zerstört, 
und viele Schulunterlagen sind dadurch 
verloren gegangen. 


Der frühere Bürgermeister Franz 
Schulze wird von den Besatzungs- 
mächten wieder in sein Amt eingesetzt 
und schon bald zum Stadtdirektor er- 
nannt, Auch werden Gemeinderatsmit- 
glieder in den Gemeinderat delegiert, 
und ein neuer Schulvorstand bildet sich 
mit Bürgermeister Franz Schulze, Bahn- 
hofsvorsteher Ernst Lohmeyer, Lehrerin 
Frl. von Strombeck als Vertreterin der 
Schule und August Gerdalsky als Vertre- 
ter der Elternschaft. In der ersten Schul- 
vorstandssitzung am 9. Januar 1946 
übergibt der bisherige Schulleiter 
Wilhelm Ahrens, der in sein Amt nicht 


zurückkehrt, die noch vorhandenen 
Dienstakten. 


Der Unterricht kann in der Volks- und 
Mittelschule nach zehn Monaten am 

1. Februar 1946 mit fünf Lehrkräften in 
vier Klassenräumen wieder aufgenom- 
men werden. Trotz aller Schwierigkeiten 
werden 291 Volksschulkinder und 109 
Mittelschüler täglich für zwei bzw. drei 
Stunden unterrichtet. Jede Lehrkraft 
führt zwei Klassen. Am 23. März 1946 
wird der anstehende Jahrgang aus de: 
Schule entlassen und dafür eine 
Entlassungsfeier in der kleinen Schule 
organisiert. 


Problem bleibt — wie schon seit Jahren 
— der unhygienische Zustand der 
‚Abortanlage. Ein Neubau wird beantragt, 
aber woher die nötigen Materialien bei 
der bestehenden Zwangswirtschaft 
nehmen’? Selbst die nötigen Reini- 
gungsutensilien sind kaum zu beschef- 
fen. Der kleine Schulsportplatz westlich 
der Abortanlage wird auf Antrag des 
neugegründeten Gartenbauvereins zu 
Kleingartenparzellen umfunktioniert 
und für ein Jahr bedürftigen Garten- 
freunden zur Verfügung gestellt. 


Nach Ostern 1946 wird Mittelschulleh- 
rer Kurt Vahldieck, der nach seiner Ent- 
lassung aus der Kriegsgefangenschaft 
am 20. August 1945 schon aushilfs- 
weise in Danndorf und Kästorf Schul- 
unterricht erteilt hat, aufsichtsbehörd- 
ich zum Schulleiter der Volks- und 
Mittelschule bestellt. 


Die folgende Tabelle gibt eine Über- 
sicht über die Schülerentwicklung der 
ersten Nachkriegsjahre : 


1946 

485 Schüler/innen 6 Lehrer/innen 
1947 

565 Schüler/innen 11 Lehrer/innen 
1949 

716 Schüler/innen 14 Lehrer/innen 
1951 

740 Schüler/innen 16 Lehrer/innen 


Für diese Schülerzahl stehen je zwei 
Klassenräume mit je 71 und 37 qm im 
Erdgeschoß und sechs Klassenräume 
einschließlich Schulküchenraum, Leh- 
rerzimmer und Rektor- und Lehrmittel- 
zimmer im Obergeschoß zur Verfü- 
gung. Hinzu kommen noch die beiden 
Klassenzimmer mit je 62 qm in der ge- 
genüberliegenden kleinen Schule. Die 
Klassenfrequenz steigt auf 67,5 Schüler. 
An vier Tagen in der Woche wird bis 
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1951 Schichtunterricht in drei Schichten 
erteilt und an zwei Tagen jeweils zwei 
Schichten mit je 370 Kindern. Es mutet 
wie ein Wunder an, daß bei der Über- 
füllung der Räumlichkeiten ein einiger- 
maßen geregelter Schulbetrieb aufrecht 
erhalten werden kann. Alle sind sich 
einig, nur ein Neubau kann hier Abhilfe 
schaffen, Die ländliche Berufsschule 
soll ihren Unterricht wieder aufnehmen. 
Die Schulkinder sollen wie schon in den 
Kriegsjahren wieder zum Heilkräuter- 
und Kartoffelkäfersammeln eingesetzt 
werden. Der Turnunterricht findet im 
Saal bei Gastwirt Karl Geismar statt. 
‚Abgelederte Turngeräte (Pferd, Kasten 
und Bock) sind noch vorhanden. 

Die Abortanlage steht in den nächsten 
Jahren immer wieder auf der Tagesord- 
nung des Schulvorstandes und des 
Gemeinderates. Auch hier setzt sich 
schließlich die Meinung durch, daß die 
Frage der Abortanlage nur im Rahmen 
eines Schulneubaus gelöst werden kann. 


Die Kleingärten des ehemaligen Schul- 
sportplatzes werden wieder gekündigt, 
weil die Schulen zu diesem Zeitpunkt 
für 600 Kinder den Platz benötigen. 
Auch das Schulfest soll wieder wie 
früher gefeiert werden. 


Die Mittelschule begeht am 21. März 
1948 das 25jährige Jubiläum mit einer 
Feierstunde und einem geselligen Bei- 
sammensein im Schützenhaus. 


Der Berufsschulunterricht läuft turnus- 
mäßig. 


Die Durchführung von Elternabenden, 
Schulfesten und Entlassungsfeiern ge- 


hört von nun an zum laufenden Schul- 
programm. Die ersten sechs Lehrkräfte 
werden von der Regierung in das 
Beamtenverhältnis berufen. Schulleiter 
Kurt Vahldieck wird zum 1. April 1949 
zum Mittelschulrektor ernannt. 


Der Schulvorstand beschließt am 

1. August 1949 einstimmig den Bau ei- 
ner Turnhalle mit Bühne als Feierraum, 
eines Umkleideraumes, einer Dusch- 
anlage, einer Heizungsanlage und 
eines Abortes mit 20 Becken, dazu 
auch entsprechende Kellerräume. 


IX. 
Neubau der heutigen Schulanlage 
(1951-1955) 


Die Kreisverwaltung wird über den be- 
absichtigten Neubau informiert, ist aber 
von der Planung noch nicht angetan. 
Erst als der Schulvorstand das Konzept 
ändert und den Bau von Klassenräu- 
men mit Toilettenanlagen durch einen 
Anbau an die kleine Schule favorisiert, 
findet dieser Vorschlag bei den auf- 
sichtsbehördlichen Instanzen Zustim- 
mung. Auch soll die kleine Schule auf- 
gestockt werden, jedoch geschieht 
dies erst im zweiten Abschnitt. Architekt 
Willi Schmidt soll kurzfristig eine Pla- 
nung mit Kostenberechnung vorlegen, 
die Baukosten belaufen sich auf rund 
DM 180 000,—. Nach der Modell- 
planung ist eine Turnhalle nicht vorge- 
sehen, jedoch wird dies von der Regie- 
rung verlangt. Nachdem das Baukon- 
zept für den Erweiterungsbau der 
Volksschule steht und bei allen Stellen 
Zustimmung gefunden hat, wird zum 


uni 


Der erste Bauabschnitt ist am 15. November 1951 fertig 
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Jahresende 1950 die Baugenehmigung | 
erteilt. 


Die Ausschachtungsarbeiten beginnen 
bereits am 15. März 1951. Der Grund- 
stein wird bereits vier Wochen später 
am 11. April 1951 im Rahmen einer 
kleinen Feier gelegt. Die obligatorischen 
drei Hammerschläge vollzieht Rektor 
Kurt Vahldiek. 


Bereits am 22. Juni 1951 wird mit dem 
Niedersächsischen Kultusminister 
Richard Voigt das Richtfest gefeiert. 
Die neuen Klassenräume sind am 

15. November 1951 bezugsfertig. 


Auch der zweite Bauabschnitt beginnt 
sofort. Die kleine Schule wird bis auf 
die Grundmauern abgerissen. Im 
gleichen Stil zum 1. Abschnitt passend 
werden in zwei Etagen je zwei Klassen- 
räume gebaut und das Dachgeschoß 
für zwei Lehrerwohnungen ausgebaut. 
Das Dachgeschoß im ersten Bauab- 
schritt wird zu einer Aula umfunktio- 
niert, die huete noch genutzt wird. 


Damit stehen der Schule zusätzlich 

acht Klassenräume zu je 60 qm und ei- 
ner zu 7O.qm, dazu zwei Werkräume 
im Keller, ein großer Heizungskeller, ein 
Lehrerzimmer mit 32,5 qm, Schulleiter- 
zimmer 25,5 qm, Lehrmittel- und 
Hausmeisterzimmer zur Verfügung. 16 
WC's für Mädchen, 9 für Jungen und 

2 für Lehrkräfte werden eingerichtet. 


Der dritte Abschnitt umfaßt den Bau 
der Umziehräume mit Duschen, im 
Keller Räumlichkeiten mit einer Rönt- 
genanlage für das Kreisgesundheitsamt 
Helmstedt als Außenstelle für den 
Nordkreis und im Obergeschoß ein 
Physikraum mit zwei Nebenräumen. 
Mit dem Bau der Turnhalle von 25 mal 
13 Metern mit Geräteraum als 4. Bau- 
abschnitt wird der Schulerweiterungs- 
bau nach vier Baujahren abgeschlos- 
sen. Die Baukosten belaufen sich 
insgesamt auf rund DM 450 000,-. 
Der Volks- und Mittelschule stehen 
damit insgesamt 17 Klassen- und 6 
Sonderräume für den Unterricht zur 
Verfügung, dazu eine modern ausge- 
stattete Tumhalle. Die Klassenfrequenz 
sinkt nun auf 43,6. 


Rektor Vahldieck als Schulleiter beider 
Schulen entläßt am 19. März 1955 
letztmalig 96 Schüler bei einer Feier in 
der Aula. Ein großer Tag steht am 22. 
April 1955 mit der Einweihung des 
neuen Schulerweiterungsbaues durch 


Richtfest des 1. Bauabschnitts am 22. Juni 1951 mit Schulorchester vor der kleinen Schule. 


den Ministerialdirigenten Dr. Hauer in 
Vertretung des Niedersächsischen 
Kultusministers nicht nur für die Volks- 
und Mittelschule, sondern für ganz 
Vorsfelde und Umgebung an. Alle zei- 
gen sich erfreut über das gelungene 
Bauwerk und über die moderne Ein- 
richtung. Dr. Hauer meint in seiner Er- 
innerungsansprache, daß mit diesem 
Bauvorhaben die Schulraumnot nun 
für immer beseitigt ist. 


X. 
Verschiedene Schulformen 
unter einem Dach 
(1955-1977) 


Mit Wirkung vom 1. April 1955 werden 
die Mittelschule und Volksschule als ei- 
genständige Schulen getrennt. Mittel- 
schulrektor Kurt Vahldieck, der bisher 
für beide Schulen zuständig war, über- 
nimmt als Schulleiter die Mittelschule 
im alten Schulgebäude und Lehrer Lin- 
demann aus Groß Brunsrode als Volks- 
schulrektor die Volksschule in den Räu- 
men des neuen Erweiterungsbaues. 
Die Sonderräume für Werken, Nähen, 
Kochen und Turnen und die Aula wer- 
den von beiden Schulen gemeinsam 
genutzt. 


Aufgrund der enormen Entwicklung 
erhält Vorsfelde als bisheriger Markt- 
flecken am 11. Oktober 1955 die Stadt- 
rechte verliehen. Der kompakte Woh- 
nungsbau durch die Kleinsiedlungs- 
und Wohnungsgesellschaft Helmstedt 
und der Niedersächsischen Heimstätte 
in der Südstadt läßt die Einwohnerzahl 
nach den Bauplanungen auf über 
4.000 Einwohner allein im Bahnhofs- 
viertel ansteigen. Ein neues Schul- 


grundstück wird am Rande der Moor- 
kämpesiedlung gefunden, das in der 
Gemarkung Reislingen liegt und umge- 
meindet werden muß; denn die Schul- 
raumnot wird nach den ausgelegten 
Bebauungsplänen riesengroß. 


Der Vorsfelder Architekt Rolf Nolting 
wird mit der Bauplanung 1958 beauf- 
tragt, die zweite Volksschule in der 
Moorkämpe zu bauen. 


Am 28. März 1959 beginnen die Bau- 
arbeiten für den 1. Bauabschnitt mit 
vier Klassen- und zwei Gruppenräumen 
sowie dem Büchereiraum als vorläu- 
figes Lehrer- und Lehrmittelzimmer. In 
der Volksschule Altstadt werden die 
Parallelklassen so zusammengefaßt, 
daß die Kinder aus dem Bahnhofs- 
viertel klassenweise von der bisherigen 
Schule in die neuen Klassenräume mit 
vier Lehrkräften nach Ostern 1960 ge- 
führt werden können. Diese Volks- 
schule Il, wie sie vorläufig genannt wird, 
steht noch unter der Leitung von Rektor 
Hermann Fricke als neuen Leiter der 
Volksschule I, Wolfsburger Straße, der 
bisher Konrektor war. Erst nach Fertig- 
stellung des 2. Bauabschnittes und 

der Einweihung der inzwischen selb- 
ständig gewordenen Volksschule II am 
17. November 1961 mit insgesamt 12 
Klassenräumen und zusätzlichen Son- 
derräumen und einer Turnhalle treten 
wieder Normalverhältnisse in der Nut- 
zung der vorhandenen Schulklassen 
ein. Aber nicht lange. Nach den aufge- 
legten Bebauungsplänen beabsichtigt 
die „Neue Heimat” als Baugesellschaft 
eine große Anzahl \Vohnungen im 
Heidgarten zu bauen. Über 2100 neue 
Einwohner kommen allein in zwei 
Jahren hinzu und damit viele Schüler. 


Auswärtige Schüler wollen in die Mittel- 
schule aufgenommen werden, bringen 
somit zusätzliche Schulprobleme mit 
sich, ebenso das 9. Schuljahr ab 1961. 
Zwei neue Schulpavillons mit je zwei 
Klassenräumen & 67 qm werden 1963 
und 1965 im angrenzenden Bereich an 
der Schulgasse aufgestellt, lösen aber 
die Schulraumnot nicht. Nur der Bau ei- 
ner neuen Grundschule im Heidgarten 
und auch der notwendige Mittelschul- 
bau im Eichholz beseitigen die Raum- 
not der Volksschule. Somit entsteht im 
Heidgarten eine zwölfklassige Schule 
für die ersten vier Jahrgangsklassen 
und parallel dazu die Mittelschule im 
Eichholz, die später in Realschule um- 
benannt wird. Beide Schulgebäude 
werden schon 1967 in Benutzung ge- 
nommen. Die alte Schulanlage steht 
nun allein der Altstadtschule zur Ver- 
fügung und bewirkt eine Entlastung der 
Schulraumnot, wie folgende Zahlen 
verdeutlichen : 
1965 besuchen 537 Kinder 

in 16 Klassen die Altstadtschule, 
1967 sind es schon 775 in 23 Klassen. 


Zwischenzeitlich tritt Rektor Hermann 
Fricke, der seit dem 1. Oktober 1956 
die Volksschule leitet, am 1. September 
1962 in den Ruhestand. Nachfolger 
wird der Lehrer Rudolf Riedel aus 
Danndorf, der bis 1974 als Rektor 
amtiert. Die Schule erhält durch Ratsbe- 
schluß die offizielle Bezeichnung "Alt- 
stadtschule”. 


Ab 1965 werden jahrgangsweise Son- 
derschulklassen in der Altstadtschule 
eingerichtet mit dem Ziel, eine eigene 
Sonderschule zu errichten. 


Verhandlungen mit der Stadt Wolfsburg 
bewirken, daß die hiesigen Sonder- 
schüler ab 1. August 1968 in der Son- 
derschule Lerchengarten in Wolfsburg 
beschult werden und somit die Alt- 
stadtschule entlasten. 


Am 1. Juli 1972 wird die Stadt Vorsfelde 
im Rahmen der Gebiets- und Verwal- 
tungsreform in die Stadt Wolfsburg. 
eingemeindet. Damit fallen alle Schul- 
angelegenheiten in den Zuständigkeits- 
bereich der Stadt Wolfsburg. 


1973 wird im Rahmen einer Schul- 
reform die Orientierungsstufe für die 
5. und 6. Schuljahrgänge eingeführt. 
Aufgrund des Schülerpotentials erhält 
auch die Altstadtschule zunächst eine 
Orientierungsstufe als eigenständigen 
Schulbereich. Aber schon mit Wirkung 


17 


vom 1. August 1977 werden die 5. und 
6. Schuljahrgänge der Orientierungs- 
stufe „Altstadtschule“ in die Orientie- 
rungsstufe „Im Eichholz“ umgeschult. 
Die Orientierungsstufe „Altstadt” wird 
damit aufgehoben, wenn auch noch 
einige Klassen als Dependance hier 
eine Zeitlang verbleiben. Damit wird 
die Altstadtschule zur Grundschule, 
nachdem die Hauptschüler der 7. und 
9. Jahrgänge im Schulzentrum „Eich- 
holz“ beschult werden. In diese Zeit fällt 
auch die Einführung eines schulfreien 
Sonnabends im 14tägigen Wechsel. 


xl. 
Die Grundschule Altstadt 
seit 1977 


Konrektor Karl Wedemeyer von der 
Heidgartenschule übernimmt 1976 als 
Rektor die Schulleitung der Altstadt- 
schule. Ihm fällt es zu, den Schulbe- 
trieb auf eine zweizügige Grundschule 
organisatorisch umzustellen. Die Stadt 
veranlaßt 1981 eine Generalinstand- 
setzung der Schule mit einem Kosten- 
aufwand von DM 940 000,— 1987 
geht Schulleiter Karl Wedemeyer als 
letzter Rektor der Altstadtschule in den 
Ruhestand. Das vorhandene Schüler- 
potential der Grundschule läßt eine 
Rektorstelle nicht mehr zu. Es folgt 
1987 als neue Schulleiterin die Lehrerin 
Wiltrud Gastmann, die bisher an der 
Friedrich-von-Schiller-Schule als Kon- 
rektorin tätig war. Unter ihrer Leitung 
wird die Altstadtschule Stützpunkt für 
ausgesiedelte Schüler / innen, die hier 
Gelegenheit haben, ihre neue Mutter- 
sprache Deutsch zu erlernen. 


Frau Gastmann verstirbt nach langer 
Krankheit im Januar 1995. Während der 
schwierigen Zeit der Erkrankung werden 
die Aufgaben der Schulleitung aus den 
Reihen des Kollegiums (Frau Ryll, Frau 
Straube, Frau Weiß) übernommen. 


Seit August 1995 leitet Herr Martin 
Nowotschyn, bisheriger Konrektor der 
Grundschule Heidgarten, die Schule. 


Ein besonderes Jubiläumspräsent er- 
hält die Schule durch die Stadt mit der 
Einrichtung eines Spielplatzes auf dem 
Schulhof. Viele Jahre lang haben Leh- 
rerkollegium, Eltern und Schüler Vor- 
schläge zur Gestaltung einer Spielfläche 
im nordwestlichen Bereich der asphal- 
tierten Schulhoffläche gemacht, um ihn 
nun am 9. Juni 1995 mit neuen Spiel- 
geräten und einer Sand- und Grün- 
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fläche mit Anpflanzungen im Rahmen 
einer Feierstunde einzuweihen. Der 
Kostenaufwand von DM 150 000,— 
lohnt sich, denn auch außerschulisch 
soll die Spielfläche genutzt werden. 


So hat die einstige Bürgerschule zu 
Vorsfelde und die jetzige Altstadtschule 
als Grundschule eine wechselvolle, aber 
auch sorgenreiche Zeit in 125 Jahren 
örtlicher Schulgeschichte geschrieben. 
Ja, die Entwicklung ist so weit gegangen, 
daß das alte Schulhaus, das einstmals 
unter schwierigen Verhältnissen ent- 
standen ist, nach der Schulreform und 
der Einrichtung eines Schulzentrums für 
Orientierungsstufe, Haupt- und Real- 
schule sowie Gymnasium im Eichholz 
nicht mehr benötigt wird. Als zweizü- 
gige Grundschule mit durchschnittlich 
160 Schulkindern reichen die Klassen- 
räume des Erweiterungsbaues aus. In 
Reserve stehen immer noch die beiden 
zweiklassigen Schulpavillons mit je 
einem Gruppenraum an der Nordseite 
der Schule mit einem direktem Zugang 
zum Schulgebäude. 


So geht die alte Schule einem ungewis- 
sen Schicksal entgegen. Der Vorsfelder 
Ortsrat spricht sich mehrfach mit knap- 
per Mehrheit für den Ausbau des alten 


Schulgebäudes zu einem Jugend- 
zentrum aus. Aber eine schicksalhafte 
Entwicklung durch ausgesiedelte Fami- 
lien aus osteuropäischen Gebieten 
bringt es mit sich, daß 1988 für viele 
Menschen Unterkünfte geschaffen 
werden müssen. So werden auch die 
Klassenräume im alten Schulgebäude 
zu Wohnungen für rund 50 Personen 
umgebaut. Erst zum 1. Juni 1993 kön- 
nen die Aussiedlerfamilien umquartiert 
werden. Nun stehen die Räume leer. 


Die Finanzsituation der Stadt hat sich 
inzwischen derartig verschlechtert, daß 
sowohl in personeller als auch in sach- 
licher Hinsicht die nötigen Finanzmittel 
für einen Umbau zum Jugendzentrum 
nicht mehr zur Verfügung stehen. Eine 
kombinierte Nutzung im Erdgeschoß 
für Kindergartenzwecke und im Ober- 
geschoß für die Jugend wird als eine 
mögliche Lösung ins Gespräch ge- 
bracht, findet aber keine Mehrheit. So 
bleibt die alte Schule im 125jährigen 
Jubiläumsjahr einer ungewissen Nut- 
zung überlassen, aber der Standort der 
einstigen Bürgerschule hat sich nicht 
geändert. Das Jubiläum „125 Jahre 
Schule zu Vorsfelde” steht für den 20. 
November 1995 an und wird festlich 
und würdig begangen. 


Guss: ae ang eirses de 
zu Kopfes 


Schulordnung der Bürger- und Mittelschule zu Vorsfelde von 1860 - 1905 
(Übertragung aus der Sütterlinschrift durch Herrn Karl Wedemeyer) 


Acta Difiplinarfachen der Btirgerfchullehrer 
zu Worsfelde von 1g60 — 1905 


1. Die Lehrer td Lehrerinnen finden fih in der evftert ztem 
Unterricht beftimmten Morgen- oder Machmittagsftunde 
if dem Vollfhlage in ihrer Klaffe ein. Cie beauffichfigen 
die Kinder und bereiten den Unterricht fo weit vor, daß derfelbe 
10 Minuten nach voll beginnen Fan. Demgemäß hat die 
Heranfchaffting von Lehrmitteln, foweit fie nicht ir der Rlaffe 
Horhanden find, vorher zu gefcheben. 

Die Lehrer und Lehrerinnen dürfen, bevor die Rinder forf- 
gegangen find, die Rlaffe ohne dringende TTof nicht verlaffen. 


2. Sämtliche Lehrkräfte find verpflichtet, während der Paufe die 
Kinder auf dem Schulhofe und in den Klaffenräiumen zır 
beauffichfigen und haben fich in diefer Beziehung nad) dem 
Sculauffichtsplan zu richten. 


3. Jedeunter den Lehrkräften vevabredete Verfrefungund Ver- 
taufhung von Untereichtsftunden bedarf zupor der Geneh- 
migung des Gchuldireftors. In Behinderungsfällen, d.h. 
Krankheit, wenden fich die Lehrkräfte möglichft frühzeitig 
an den Direkfor, damit fir ihre Wertrefung zeitig Gorge ge- 
fragen werden Fanın, 


4. Die Lehrkräfte halten auf regelmäßigen Gchulbefucd) der 

Kinder und führen zur Kontrolle die Derfäumnisliften. In 
den Liften ift zu vermerfen, ob die Derfäummiffe mit oder ohne 
Entfehuldigung ftattgefunden haben. Alm Ende jeden Monats 
find die unentfhuldigten, zur gerichtlichen Anzeige zu brin- 
genden Verfäummiffe in die hierfiir befiiimmmten Liften einzu- 
fragen. 
Du der Regel ift ein Verfäummis nur dann als entfhuldige 
anzusehen, wer das Kind dur) Krankheit am Cchulbefuc 
behindert ift, oder wenn es vor der Berfäumnis Urlaub erbeten 
und erhalten hat. ad) Befinden der Umftände Fan bei 
Verfänmniffen duch Rrankheit eine ärzkliche Befiheinigung 
verlangt werden. Gobald ein Kind länger als 3 Tage die 
Schule verfäumt, ohne daß der Klaffenlehrer von dem 
Grunde der Verfäummis Kenntnis erhält, macht er dem 
Direktor davon Anzeige, damit diefer die erforderlichen 
Schritte veranlaft, 


Qi 


. Die Lehrkräfte haben dafiir zu forgen, daß Derfpätungen der 
Kinder verhlifef werden. Bei wiederholten Verfpätungen 
eines Kindes hat der Klaffenlehrer die Eltern zu benachrich- 
tigen. Exmweifen fic) diefe Mitteilungen als fruch£los, jo macht 
der Alaffenlehrer dem Direktor zwedis Exrwirfung weiterer 
Maßnahmen davon Anzeige. 


6. Die Lehrkräfte wirken darauf hin, daß in den Alaffen und 
fonfiigen Ohulcäumlichkeiten Ruhe und Stille herrfchen. 
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. Die Lehrkräfte achten daranf, daf die fäntlichen son der 


. Die Kinder find anzubalten, daß fie ruhig und anftändig zur 


. Bei den Rindern, die Bticher, Hefte, Garn, Leinen u. a.m. 


. Die Lehrkräfte ferfigen den Rindern die Ochulzeuguiffe oxd- 


12. 


13. 


Fense] 


Alles Saufen, Rennen, Läcmen ufio. im Schulgebäude ifkden 
Kindern ftreng verboten. TNährend des Unterrichts dtirfen die 
Kinder niemals ausgefehiekt werden. Auch das ftörende Hin- 
ausgehen der Rinder während des Unterrichts muß möglichft 
permieden werden. Alle ungehörigen Befiche, durch die die 
unferrichtliche Tätigkeit unterbrochen oder geftdrt werden 
Tönnte, find zurticzumeifen. 


Kindern benugten Räume den dartiber beftehenden Wor- 
fbriften gemäß gründlich gereinigt find und find verpflichtet, 
wert dies nich£ der Yall ift, dem Direktor davon Anzeige zu 
machen. ie forgen ferner daftir, daß in allen Räumen fetter 
der Kinder Reinlichkeit und Drdnung erhalten werde, und 
achten darauf, daß die Rinder felbft faber und anftändig 
geHeidef in der Gchule erfcheinen. 


Schule Eommen und diefe wieder verlaffen. Auf dem Schul- 
wege haben fie fi) überall geziemend zu befagen. Die Lehr- 
Eräfte find verpflichtet, die in diefer Hinfiche begangener 
Ungebörigkeiten zu rügen und nötigenfalls dem Direktor zur 
Anzeige zu bringen, damit dagegen eingefchriffen werde. 


Die Klaffenlehrer führen tiber die ihrer Klaffe überwiefenen 
Shulutenfilien und Unferrichtsmittel ein Inpentar-Wer- 
zeichnis und £ragen flie möglichft gute Crhaltung des Inven- 
fars Borge. 


geliefert oder leihweife erhalten haben, überwachen die Lehr- 
Eräfte die angemeffene Verwendung diefer Lehrmittel und 
befich£igen insbefondere vor Zeif zu Zeif die Lehrbiicher ud 
Hefte. 


nungsmäßig aus und fellen nach den Beftimmungen Liften, 
Überfichter und ähnliches auf, 


Die Lehrkräfte find verpflihtet, am Monatsende die durch- 
genommenen Unterrichtsftoffe na) Yächern geordnet fiber 
Fichtlich und Eurz in die Rechenfehaftsbricher einzufragen. Die 
Rehenfhaftsbüher find in der Klaffe aufzubewahren und ar 
Monatsende vorzulegen, 


In die Alaffen dürfen nur folhe Kinder aufgenommen werden, 
die der betr. Klaffe zugeriefen find, ABl ein Kind die Schule 
verlaffen, fo ift dasfelbe Hinfichtlich des Enflaffungsfcheines 
an den Divekfor zu Hermeifen, 


Auszfige aus Profofollen” von Gißungen 


der Primariatspfarcen, der Gchuloorftände und der Lehrerkollegien zu Worsfelde 


Diese Protokolle sind ein Spiegel. 
Sie zeigen schulpolitische, kulturpolitische 
und sozialpolitische Entwicklungen. 


Gefchehen in der Gigung des Gchulvorftandes 

zu Vorsfelde am 15. Dezember 1887. 

... erklärte der Gchulvorftand einftimmig, daß bei der 
sorhandenen Schüilerzahl die fofortige Unftellung eines 6. 
Lehrers nich unbedingt notwendig fei, Zugleich aber erflärte 
die Majarität des Schulborftandes, daß bei den gegemwär- 
tigen Verhältniffen, two drei Rlaffen eine Schüilerzahlvon je 
über 70 enfhielten ... 


Gefehehen in der Otgung des Schulvorftandes 

zu Vorsfelde am 4. Februar 1889 

Ge wurden vom Gchuldirigenten drei verfihiedene Skiggen 
Hon dem Abort der hiefigen Gchule vorgelegt und geprüft. 
Diefelben wurden fäntlic) nicht ftir praftifch befunden. 


Gefchehen in der Primariatspfarre 

zu Vorsfelde am 9. Geptember 1910 

Gegen dert Anbaner H. foll wegen geögliher Schulver- 
fäumniffe feites Gohrtes gerichtliches Werfahren beantragt 
werden, 


Gefchehen in der Primariatspfarre 

zu Vorsfelde 12. Februar 1913 

Herzogl. Konfiftorium hat angefragt, ob der Schulvorftand 
in Anbetracht der vorhandenen 17 geiftig mindermwerfigen 
Kinder die Einzichkung einer Hilfsklaffe für diefe in Ausficht 
genommen habe. Herr Paftor Jeep ftellt auf Grund nochma= 
liger genaner Prüfung feft. daß nur8 Schulkinder als geiftig 
minderwerfig in Frage fommen. Daraufhin wirdbefchloffen, 
eine Hilfsklaffe nicht einzurichten. 


Sdulvorftandsfisung 

am 13. Dezember 1923 

Der Unterzeihnefe (Schuldirektor Wallftab) foll in vor- 
fichfiger Weife die Schuhväterin aufdie event, Folgen ihres 
Verkehrs mit R, aufmerffam machen. 


Säulosrftandsfigung 

am 28. Geptember 1928 

Beftrafung für unentfehuldigtes Fehlen, Die Drönungsf- 
frafe wird pro Tag aufı IN feftgefegt. 


Shuloorftandsfigung 

am ı8. November 1929 

Der Shulvorftand beabfichtigt fir (dwächliche Rinder eine 
eimpandfteie Milch attszugebet. 


Sculoorftandsfigung 
am 30. Namıar 193r 

Den Kindern foll mitgeteilt werden, daß es unbedinge ver- 
boten: ift, fi) an politihen Umgtigen zu beteiligen oder poli- 
fifchen Parteien anzugehören oder darin fätig zu fein, ganz 
gleich, welche politifche Nihkung das ift. 


Schulorftandsfigung 

am 1.Yunt 1933 

Dem Schuldireftor Ahrens wird geftaffet, gegen eine jähr- 
liche Anerkennungsgebühr von 3 RIM die Schreibmafchine 
für Prisatzwede zu benicßen. 


Scäuloorftandsfisung 

am 22. Quni 1933 

Dem Zimmermann I. foll die acht von 1931 in Höhe von 
7,50 AM exlaffer werden, weil er längere Zeit arbeitslos 
war, 


Shulvorftandsfisung 

am 19, Dezember 1933 

Dem Jungsolt, der Hiflerjugend und dem BOM wird die 
Schule unentgelölich eingeräumt. Die Frauenfchaft muß ftir 
ihre Heizung felber forgen, 


Sculoorftandsfisung 

am 4. Juri 1946 

Die Bolks- und Mittelfchule wird von nahezu 500 Kindern 
besucht. 

Die Kinder find auch in Biefem Yahe zum Gammeln son 
Heilkräntern und zur KRartoffelkäferbetämpfung eingefegt. 


Konferenz 

am 4. Dezember 1958 

Wegen des frühen Einbruchs der Dunkelheit beginnt der 
Nahmitfagsunferricht umı2 Uhr 30 und endet um 16 Ubr. 


Konferenz 

am 18. Dezember 1963 

Der Vorfchlag des Schulleiters, nad) Asphaltierung des 
Sculhofes einen Schulderfehrsgarten aufmalen zu Laffen, 
wird vom Kollegium begriff, 


Konferenz 

am 3. März 1966 

Vortibergehend follen zwei Klaffen der Volksfehule Altftade 
in der neu errichteten Schule it Wendfchott befehult werden. 
In diefer Schule ftehen zwei Ränme frei. 

Dftern 1966 foll die 2. Sonderfchulflaffe eröffnet werden, 


*soweit sie noch vorhanden und auswertbar waren — zusammengestellt von Martin Nowotschyn 
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Doris Weiß 


Schulleben an der Altstadtschule 


in der jüngeren und jüngsten Vergangenheit 


Während der 125 Jahre, in denen Unterricht an der 
Altstadtschule erteilt wird, hat sich vieles verändert, be- 
sonders in den Jahren nach dem Krieg. Unterricht nahm 
zunehmend auf die veränderten Lebensbedingungen 
Bezug. 


Mitte der 60er Jahre wurde Verkehrserziehung zu 
einem wichtigen Thema. Unter Rektor R. Riedel wurde 
ein Schülerlotsendienst eingerichtet. Viele Jahre geleite- 
ten „Lotsenschüler” aus den Hauptschulklassen die 
„Kleinen” über die Straße, bis später eine Ampelanlage 
ihre Aufgabe übernahm. Auf dem Schulhof wurde ein 
Schulverkehrsgarten eingerichtet. 


| ER /1 


Kunsterzieherin Doris Weiß, Preisträger Thomas Michael, Rektor Karl Wedemeyer 


Stolz wird in der Zeitung berichtet, daß 1972 elf Arbeits- 
gemeinschaften (wie Flugzeugmodellbau, Seifenkisten- 
bau, Volkstanz, Filmen u. &.) in der Altstadtschule ange- 
boten werden, zu denen die Schüler/innen nachmittags 
freiwillig erschienen. 


Seit den 70er Jahren gewinnen neben den „Lernfächern” 
die Fächer Kunsterziehung, Textilarbeit und Werken zu- 
nehmend mehr Bedeutung. Die Schule beteiligt sich seit 
25 Jahren regional und weltweit mit Erfolg an Malwett- 
bewerben. Der spektakulärste Erfolg war das Erringen 
eines Weltpreises 1978 bei der Weltkunstausstellung 
(durch die UNESCO gefördert) in Korea. 
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Schüler und Kunsterzieherin der Altstadt- 
schule wurden zur Preisverleihung nach 
Korea eingeladen. Die Altstadtschule freut 
sich, fast jedes Jahr Preisträger beim Euro- 
päischen Wettbewerb dabei zu haben. 


Kleine und größere Ausstellungen 
wurden von der Schule, z. B. im Rathaus, 
im Theaterfoyer, im Kulturzentrum und in 
der Schule selbst organisiert. 


Schüler bemalten im Rahmen des Kunst- 
unterrichtes Bauzäune und sogar Flure in 
der Kinderstation des Krankenhauses. 


„Zauberflöte“ 
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„Schneemann“ 


Die Schule ging nun auch aus dem Haus. 
Man besucht gemeinsam Theaterauf- 
führungen, Ausstellungen, Museen, den 
Zoo in Hannover, die Ziegenfarm, machte 
Wanderungen oder geht auf mehrtägige 
Klassenfahrten, z. B. in den Harz nach 
St. Andreasberg, nach Syke/Bremen, nach 
Hankensbüttel, Hustedt/Celle. 


In den letzten Jahren trug zunehmend musisch-kulturelle 
Bildung zur Gestaltung des Schullebens bei. Das Kollegium 
machte sich gemeinsam Gedanken, wie Schule intensiver zum 
lebenswerten Raum der Kinder gemacht werden könnte. 


Das Schulhaus wird zur Kommunikation genutzt mit Ausstel- 
lungsflächen und Schautischen, auf denen Arbeiten der Kinder 
und Informationsmaterial für alle als Anregung präsentiert wer- 
den, so z. B. der Herbsttisch, der von allen Schüler/innen gefüllt 
und gestaltet wird, das Riesen-Knusperhaus, von dem jeder 
naschen darf usw. 


Unsere Klassenräume 
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Im Jahreslauf sind einige Aktionen 
inzwischen zu Traditionen geworden, wie 
z. B. das gemeinsame Herbstfrühstück 
zum Emtedank, der Nikolaustag, die 
Adventsstunde nach jedem Advents- 
sonntag, die wechselnd von Schüler/innen 
für Schüler/innen gestaltet wird, wie auch 
die Weihnachtsfeiern mit Musik, 
Sprache, Bewegungs- und Spielszenen 
und künstlerischer Ausgestaltung. Am Ende 
des Schuljahres werden die 4. Klassen 
verabschiedet und zu Beginn des neuen 
Schuljahres die 1. Klassen begrüßt mit 
Spielszenen oder Theaterstücken mit 
Musik, die von den Kindern eigens dafür 
geübt wurden: Stücke wie „Das Rüben- 
ziehen, Die Zauberflöte (n. Mozart), Cats, 
Der Rattenfänger zu Hameln, Zirkus Bravo, 
Peter im Schlaraffenland, Die Raupe Nim- 
mersatt,” fanden bei Kindern und Eltern 
großen Anklang. 


Andere Aktionen bereichern 
den Schulalltag wie: 


Faschingsfeste 

Frühlingsfest 
Schneemannbau-Wettbewerb 

Bau von Gemüsefiguren 

auf dem Vorsfelder Herbstmarkt 

und das Schulfest 

Japanprojekt (das allen Schülern eine 
fremde Kultur näherbrachte), 

um nur einen Teil zu nennen. 


Einweihung des Spielhauses mit 
„Schlüsselübergabe“, Kranz und Lied 


25 


Die Altstadtschule 
beim Festumzug 850 Jahre Vorsfelde 


Alle Aktivitäten wurden mit großem Engagement 
besonders auch der Elternschaft durchgeführt und fördern 
das Gemeinschaftsgefühl von Schülern und Schülerinnen, 

Lehrkräften und Eltern. 


So hat die Grundschule Altstadt auch bei der 
850-Jahr-Feier Vorsfeldes in Geschlossenheit „ihre“ Schule 
mit ihrer 125jährigen Tradition präsentiert. 


A 

Achilles, Brigitte 
Albrecht, Brigitte 
Altenstädter, Renate 
Artmann, Karin 


Backhaus, Ursula 
Beckmann, Dietrich 
Behne, Horst 
Berszim, Gisela 
Bethge, Friedrich 
Biniok, Bärbel 
Bosse, Ruth 
Bosse, Karl-Heinz 
Börstler, Walter 
Brachvogel, Karin 
Bruns, Heinrich 
Bursig, Karin 
Brzosk, Kute 

Bär, Barbara 
Bernholz, Astrid 


c 


Carnevale, Angela 
Cohrs, Jutta 


D 


Dallmer, Henny 
Dittmer, Dietrich 


Engels, Annegret 
Ehnts, Margret 
Enghardt, Udo 
Erbsen, Rolf 


F 


Falcone, Giovanni 
Feix, Hanns 
Fischer, Jens 
Freund, Lothar 
Fricke, Herrmann 
Frost, Peter 
Frühauf, Dieter 


G 


Gastmann, Wiltrud 
Gaxifi, Paolina 
Geißler, Wolfgang 
Giese, Jochen 


Lehrkräfte, die seit 1930 
an der Altstadtschule Vorsfelde 
unterrichtet haben 


zusammengestellt von EDDA RYLL 


1957 —1959 
1960-1965 
1975-1979 
1958 
1971-1974 
1966 — 1968 
1963 —1969 
1969-1970 
1950— 1973 
1972-1982 
1961 
1962-1973 
1968-1974 
1974 
1958— 1961 
1959 
1953 — 1960 
1985— heute 
1994 —heute 
1970-1972 
1975-1979 
1978-1987 
1962 
1977—heute 
1967 

1961 
1973 — 1974 
1973-1975 
1974— 1975 
1971 
1972-1973 
1921-1952 
1985 
1957-1958 
1974—1995 
1982 

1972 
1972-1976 


Glinka, Brigitte 
Grashoff, Horst 
Grote, Walter 


H 


Haase, Dorothea 
Hähnel, Hans 
Härting, Bernd 
Hammelstein, Irmela 
Hartwig, Martin 
Hausmann, Petra 
Hausmann, Egon 
Heidrich, Günther 
Henniges, Astrid 
Herrmann, Hella 
Helbig, Ilse 
Hinzmann, Helga 
Hold, Artur 

Holste, Eberhard 
Hucke, Anne-Dörte 
Hübotter, Karl 
Hübner, Annerose 


I 
Ittnik, Elke 


J 
Jäschke, Ursula 


K 


Kandler, Dietmar 
Kandler, Dagmar 
Klaudat, Sylvia 
Karges, Manfred 
Karolczak, Brigitte 
Karolczak, Hans-Günther 
Köhler, Günther 
Kohlstock, Hans 
Kräher, Peter 
Kräft, Manfred 
Kraus, Ralf Peter 
Kroggel, Charlotte 
Krumbeck, Marlies 
Kühn, Gloria 
Kühnert, Bernhard 
Kuri, Christine 
Kurz, Karin 


L 

Lange, Catrin 
Lehner, Rita 
Lorek-Attia, Angela 
Luther, Martha 


1960-1974 
1971-1972 
1939-1960 
1974—1977 
1954-1957 
1972-1973 
1975 

1961 
1973-1982 
1973-1976 
1957 

1967 

1971 

1956 
1971-1974 
1949-1963 
1942: 

1966 
1933 — 1964 
1965-1969 
1966-1967 
1975 

1975 
1982-heute 
1987 heute 
1974-1980 
1974 
1972-1974 
1965-1971 
1972-1979 
1962-1963 
1963-1968 
1983 
1946-1964 
1980-1981 
1971 
1965-1968 
1982-1987 
1970-1974 
1989 
1981-1982 
1989-1990 
1946-1951 
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Magiera, Horst 
Mattner, Annette 
Meier, Elke 
Meining, Regine 
Mende, Anneliese 
Müller, Rotraut 
de Muzio, Grazia 


Nahrstedt, Rolf 
Nemitz, Annabell 
Neumann, Hildegard 
Noack, Wolfgang 
Nolte, Karin 
Nowotschyn, Martin 


o 
Obst, Bernd-Rüdiger 


pP 

Pape, Heidrun 
Pielci, Sergio 
Platte, Ursula 
Pötter, Margrit 


Rajewski, Manfred 
Rehwald, Mechthild 
Rehwald, Wolfgang 
Reich, Ulrike 
Reichel-Hoffmann, Martina 
Reinert, Peter 
Riedel, Rudolf 
Rinne, Angela 
Ritzer, Christel 

Rust, Peter 

Ryll, Edda 


s 

Schöppenberg, Heide 
Schramm, Lore 

Selke, Heinrich 
Skurha, Sabine 

Sloot, Andrea 
Solcotta, Elke 
Sonnenrein, Gertrud 
Sukopp, Wilfried 
Sukopp,inge 
Scharpenberg, Renate 
Schedensack, Guntram 


1957 

1986-1988 
1983— 1984 
1966-1969 
1959-1966 
1974—1975 
1970 


1959-1961 
1974— 1981 
1959— 1960 
1965 
1967 

seit 1995 


1972-1974 


R 

1969— 1971 
1987— 1989 
1987 


1966-1967 
1974 

1974— 1975 
1993 — 1994 
1982— 1984 
1970-1974 
1962-1974 
1987— 1988 
1966-1967 
1987— 1993 
1979-heute 


1964-1965 
1965 
1953-1961 
1975 

1988— 1990 
1965 

1962 
1964-1967 
1972- heute 
1981-1982 
1966-1971 


Scheele, Bernd 
Scheffler, Christa 
Schiwy, Maria 

Schlott, Helga 
Schmarse, Bärbel 
Schmidt, Magda 
Schmidt-Madest, Elisabeth 
Schmidt, Horst 

Schöne, Jutta 

Schridde, Hartwig 
Schridde, Karin 
Schumann, Barbara 
Schreiber, Hans-Joachim 
van der Straaten, Elke 
Stehr, Nora 

Stein, Gabriele 

Stelzer, Rainer 
Straube, Roswitha 
Streit, Ilse 

Stromsdörfer, Marianne 
Strüver, Henning Jürgen 
Strüver, Jutta 


T 


Tappenbeck, Heiko 
Tatavitto, Carmelo 
Thiele, Regina 

Thies, Annelore 
Trittschack, Hannelore 
Ulrich, Helga 


V 


Vitt, Christa 
Vollbrecht, Christa 


w 


Wächter, Beate 
Wäterling, Christoph 
Walter, Joachim 
Wedemeyer, Karl 
Weidemann, Angela 
Weinert, Ingrid 
Weiß, Doris 

Weiß, Irene 

Wiener, Harry 
Widdecke, Hannelore 
Wigger, Hans Otto 
Wilhelms, Brigitte 
Willgerodt, Rainer 
Wirth, Wolfgang 
Wollermann, Karin 
Wunsche, Heidi 
Wuttke, Barbara 
Wyludda, Jürgen 


1978 

1970 
1966 — 1968 
1994 — 1995 
1969-1974 
1956-1961 
1987 —1988 
1971-1973 
1990— 1991 
19661971 
1966 — 1971 
1986 — 1987 
1994 — heute 
1966 

1987 

1970— 1973 
1971-1973 
1979-heute 
1959—1969 
1971-1973 
1964—1972 
1971 heute 


1966 — 1968 
1976-1986 
1966— 1977 
1968 

1981 heute 
1985 — 1986 


1970-1971 
1968 


1970-1971 
1980 

1984 — 1985 
1949-1987 
1967 —1975 
1980 
1966 — heute 
1963 — 1966 
1973 

1994 heute 
1965 —1970 
1971 

1974 

1953 —1958 
1966—1971 
1968-1970 
1989 

1964 — 1967 


Wir bitten um Nachsicht, diese Liste erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, 
da nicht alle Daten und Namen aus den vorliegenden Akten nachvollziehbar waren. 


